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SWOBODA, JÖRG Hg.) ließen sich taufen“. Freikirchliche Orientierung für den
Weg der Gemeinde, Buckow: Dora Medien 2.Aufl 2013, 136

Der Sammelband ll VOT em 1mM Blick auf die innerhalb des Bundes Evange-
lisch-Freikirchlicher Gemeinden In den etzten Jahren geführte Taufdebatte als Ein-
spruch baptistische „Charakterlosigkeit‘ un: „Ökumenisch-diplomatisches
Nützlichkeitsdenken“ wahrgenommen werden 10) Am Anfang steht eın zeugnishaf-
ter Bericht VON HaJo Rebers, der selinen miıt vielen iInneren Kämpfen verbundenen Weg
VO Luthertum un: andeskirchlicher Gemeinschaft ZUuU Baptismus eindrucksvoall be-
schreibt. Sodann wirbt Jörg ‚woboda, Liedermacher, Sanger, Evangelist un: Dozent, In
seinem Beitrag „Gespräc. Kaminfeuer“ für die Beibehaltung der klassischen baptis-
tischen Position: Gemeindeaufnahme 1Ur MTIE Glaubenstaufe 16) Fragen wWwI1e die, ob
Glaube oder aufTe wichtiger sel, bezeichnet woboda als irreführend, „weil S1e ıIn SUuS-
gestiver Weise unzulässige Alternativen behaupten” I7) Vordergründig betrachtet, hat
woboda natürlich ee denn Glaube und Taufe sehören zusammen! Aber WenNnn er

behauptet, mıiıt der Zusammengehörigkeit VONN Glaube und auftTfe verhalte sich ahnlich
WwI1e miıt derjenigen der drei Personen der Irinıtät (18), dann INUssS ihm eutlic wider-
sprochen werden, weil sich Zwel gänzlic. verschiedene Kategorien handelt ÖEn
nıtat meılnt Wesenseinheit relativer Unterscheidung in Gott, während Glaube un
Taufe geschichtliche, Uurc Gottes Geist gewirkte, zusammengehörige Akte sind, die
aufgrund der vollen Beteiligung des Menschen srundsätzlich 1n einem zeitlichen ach-
einander erfahren werden, welches die Möglichkeit 1n sich sSchlıe dass der Glaube
ter ungunstigen Umständen erst spat oder Nn1e die Taufe nach sich zieht

Pohl, Jangjähriger Dozent für Neues Testament un: ogmati baptistischen
Seminar In Buckow un: Verfasser beachtlicher Kommentare, ezieht sich ın seinem
Beitrag ;: Das außerordentliche Bundesgeschehen des Jahres 2009“ VOT em auf das
Dokument „Voneinander lernen miteinander lauben , das VON einer bayerischen Iu
therisch-baptistischen Arbeitsgruppe (BALUBAG) herausgegeben wurde. Pohl würdigt
ZWaTlT grundsätzlich das Bemühen eın gemeinsames Verständnis des Evangeliums,
doch veranlasst ih das viel diskutierte, aber VON den Gemeinden bis heute weder Of-
fiziell ANSCHOMMEN! noch abgelehnte Dokument 253) energischem Widerspruch.
Als „treibende Ta 28) auf baptistischer Seite der Arbeitsgruppe nenn Pohl Kım
TUuDI1N! der „die Gabe der Liebenswürdigkeit mıt einem überaus angrifiigen Naturell“
verbinde. Dessen Argumentation se1 widersprüchlich, wWenn sowohl als auch
für die Säuglingstaufe preche (30) Diesem (mit /itaten elegten) Urteil ist
zustiımmen Ebenso selner Hervorhebung VO  — Verkündigung des Evangeliums einerseılts
und aufTe andererseits als „unterscheidbare(n) Aufträge(n)” 31)

DIe inzwischen vorliegende Stellungnahme der 11 BALUBAG-Dokument
würdigt dieses einerseıits als Fortschritt, hält ( jedoch In seıiınen Kernaussagen nicht für
ausreichend, eine Kirchengemeinschaft begründen. Miıt ihrer Forderung einer
unterschiedslosen Taufe Jeiben die Lutheraner hinter dem LIMA-Dokument
rück eın ernüchterndes Ergebnis, das Kritik BALUBAG In zentralen Punkten
rechtfertigt.

In seinem Beitrag „Schwerpunkte ZU Taufgespräch” rag Pohl miıt Recht nach der
biblischen Begründung der Säuglingstaufe 33) Das ist gut reformatorisch. Umso graVvlie-
render 1st aus täuferischer Sicht, dass eiıne solche nicht en ist Dieses Defizit wird
nicht HTC eiıne jahrhundertealte alsche PraxI1s, die zeitweise unter Androhung
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der Todesstrafe IZWUNSCHI. wurde 58) aufgewogen. Auch nach Meinung des Rezen-
senten tellen die Vertreter der Säuglingstaufe den Sachverhalt auf den Kopf, WEn s1e
verlangen, dass nicht s1e selbst, sondern die Vertreter der Glaubenstaufe den Nachweis
der Schriftgemäßheit erbringen hätten. Jedoch merkwürdig Wenn der
sorgfältige Exeget Pohl für die Tatsache, dass (Gott auc. be]i der Taufe) „kein Nichtstuer
ist, lediglich allgemeine Aussagen w1e Kol 1,16 un Ps 1214 anführt un: solche wWw1e lJoh
5.14f. und 1248 1Ur als eleg für eıne Reaktion (GJottes versteht Von Gewicht
sind doch Aussagen, die ott nicht HUL; aber auch 1MmM Zusammenhang der Taufe als den
Handelnden sehen (Z.B Apg 2080 Roöm 6:3 f Eph 5.26; Kor OE 1: IZ. 3: ebr
Vor dieser Einsicht scheut Pohl zurück, offensichtlich Aaus orge, S1e könnte einem akra-
mentalismus Vorschub eisten. Was hilft’s aber? ber die Angemessenheit des Begriffs
„Sakrament“, dessen lateinische Form SAC als Übersetzung des griechischen
UWVOUNDLOV nachweislich nicht für die neutestamentliche aufTfe steht, kann I11Lall urch-
aus streıten Man kann aber nicht bestreiten, dass Gott 1ın der Taufe eines Menschen,
der darin auf das Evangelium antwortet, das primär handelnde, die Neuschöpfung
einem vorläufigen Abschluss bringende Subjekt ist, welches den Menschen als sekundär
handelndes, die Na (Gottes bejahendes Subjekt durchaus würdigt.

„DIe aufTfe steht nicht gleichrangig neben dem Evangelium. (47; hnlich woboda,
70) Ja! Gerade diese Erkenntnis musste doch säuglingstaufende Kirchen dazu bewegen,
ihre Praxıs einer Taufe ohne Annahme des Evangeliums durch den Täufling aufzugeben,
un: andererseits Baptisten angesichts der geschichtlichen Entwicklung der Taufpraxis
dazu, sich VON ihrer Fixierung auf die Kopplung VO  — Glaubenstauft« un Gemeindezuge-
hörigkeit lösen. Wenn alle Kirchen den geistgewirkten, persönlichen Glauben als das
wahrhaft ökumenische Band begreifen, wird die Taufe keineswegs entwertet, erhält aber
einen dem biblischen Gesamtzeugnis entsprechenden Stellenwert.

Miıt seinem Beitrag „Täufertum und Gemeindeverständnis“ (68 bietet woboda
einen lehrreichen themenbezogenen Gang Ur die Kirchengeschichte se1lt der eIOTr-
matıon nter erufung auf Max würdigt die frie  iıchen (!) Täufer der eIiOr-
matıonszeıt, die als Vorläufer der Baptisten In Deutschland versteht.

Die Verteidigung täuferischer Grundanliegen und die Forderung nach einer die vVvan-
gelisation 1ın den Mittelpunkt rückenden theologischen Ausbildung und Prax1s (7) WEeTlI -
den VO  — woboda bisweilen leider 1n einem Ton der Verbitterung vorgetragen und mıiıt
einer weni1g hilfreichen, pauschalen Kritik der Hochschul-Iheologie verknüpftt.

Der Anhang nthält eine Stellungnahme Swobodas un! FAr Papıler des Präa-
sidiums des BEFG ZU Ihema „Homosexualität” (Februar S1e 1st T  en VON der
orge, der Bund könne VOoO Zeitgeist beeinflussten Tabubrüchen den Weg bahnen un
eine der orlentierte Ethik preisgeben.
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